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Geist oder Materie? 
1 Gedanken zum Pfingstfest 

von Pater  Heinrich Suso Braun 

Es ist viel  Poesie u m  Pfingsten — aber  eine 
etwas verweltlichte, diesseitige. Nichts von  
dem geheimnisvollen nächtlichen Zauber  von  
Weihnachten, auch nichts v o n  dem strahlenden 
Morgenrot d e s  Oster tages  — es  ist Poesie, die  
ihrem e igenen  Ursprung davonlief u n d  sich 
selbständig gemacht  hat. Nichts  m e h r  v o n  re
ligiöser W e i h e  l iegt  i n  d ieser  Feier. Irgendwo 
steht in e inem Winkel,  w e n n  wir Pfingsten sa
gen, de r  a l te  Geheimrat  Goethe  und versichert  
uns: «Pfingsten, das  liebliche Fest, is t  gekom
men, es g rün t  und blüht in  Feld u n d  Wald», 
und irgend e ine  banale  Spießbürgerlichkeit 
glaubt, m a n  h a b e  de r  Pfingstfeier genug ge
tan, w e n n  m a n  so  e in  bischen spazieren geht 
in pfingstlicher Flur  oder  ga r  einen ländlichen 
Ausflug gemacht  — ohne a n  mehr  zu denken, 
als eben a n  die grünende Flur und d e n  früh
lingsfrischen Wald, a n  Amsel  und Kuckuck, 
und vielleicht noch  a n  Goethe u n d  seinen 
Reinecke Fuchs dazu. 

Sogar das  pfingstliche Sakrament  i s t  bürger
lich verflacht  u n d  zu einer harmlosen Sache 
geworden — i rgend  e in  Firmling k a n n  nicht  
genug tun, m i t  der  neuen  Uhr  zu spielen und 
sie immer wieder  aufzuziehen — und  e in  Firm
pate mühte  s ich ab, bei  d e m  ungern  übernom
menen Amt  soviel  als möglich an  eigener  Be
häbigkeit herauszuschlagen — und d a n n  wird 
es Abend  und  Pfingsten is t  vorüber  — ist das 
alles? Nichts  anderes? Ist nichts mehr  zu  spü
ren v o n  d e m  Sturm, d e r  a m  ersten Pfingstfest 
über die  Stadt des Gottesmordes hinwegfuhr, 
nichts mehr  v o n  d e m  Feuer, das  a n  j e n e m  Mor
gen vom Himmel fiel und  darin alle menschli
che Mittelmäßigkeit  und Verzagtheit  in  Staub 
zerfiel und  Menschen  schuf, die  dieses Feuer 
hinaustrugen ü b e r  e i n e  W e l t  — nichts mehr 
zu spüren  v o n  d e m  Heil igen Geist? Das müßte  
Pfingsten se in  — eine große Revolte, e in  gro
ßer Aufruhr, e in  Sturm und das  Leuchten eines 
neuen Tages  n a c h  den  erbärmlichen Dämme
rungen d e r  Mittelmäßigkeit .  

Dies ist nötig, daß wi r  u n s  auf  den  Heiligen 
Geist besinnen, dies vers teh t  sich v o n  selbst; 
und noch mehr, daß  wi r  den  Heiligen Geist 
Gottes in u n s  t ragen u n d  u n s  besinnen auf das  
Wirken des Gottesgeistes in  uns  — dies ja !  

Dies ist im Grunde  genommen die g roße  und 
wirklich entscheidende Frage  meines Lebens: 
Geist oder  Materie? Wil l  ich de r  Mater ie  die
nen, wil l  ich einfach n u r  leben, wie  im Grunde  
der Hund  auf  d e m  Hofe  meines  Hauses  auch 
lebt; will ich n u r  schuften und  schaffen, daß  

ich eben  j eden  Tag etwas zwischen den  Zähnen 
habe  u n d  leidlich von  einem gewissen Wohl
behagen umgeben bin, wie ihn schließlich d a s  
Tier auch  zu genießen vermag! Oder  abe r  
glaube ich, daß  e s  jenseits de r  vol len Schüs
seln und  de r  fetten Aecker,  und  jenseits  d e r  
greifbaren Genüsse des Daseins noch  W e r t e  
und  Wirklichkeiten, Mäch te  und Kräfte gibt, 
die  m a n  nicht  mit Händen greifen, nicht  mi t  

Vor der nächsten Landtagssitzung: 

dem Messer sezieren, nicht unter das Mikro
skop legen kann. Glaube ich noch a n  morali
sche Wer te  und  Tugenden, an  Imperative in 
meinem eigenen Herzen, a n  das Kommando 
meines Gewissens; glaube ich vor  allem noch 
daran, daß diese meine Existenz nicht aus dem 
dummen Zufall und  aus dumpfen, kalten Na
turgesetzen geboren ist, sondern, daß alles Da
sein aus dem Geiste, aus dem großen Geiste 
Gottes k o m m t . . .  Der Geist, der  nicht nur  in 
der Morgenfrühe dieser Erde und dieser W e l t  
über den Wassern  u n d  dem chaotischen Mate
rial dieser Schöpfung geschwebt — der  viel
mehr alle Schöpfung durchdringt und immer 
neue Wunder  zaubert.  

Die vorgesehene Gesetzesänderung des Personen- und 
Gesellsdiaftsredites und des Steuerrechtes 

Nachdem d e r  Landtag in  seiner Sitzung vom 
vergangenen Dienstagnachmittag (siehe Volks
blatt vom Mittwoch, den 29. Mai) die erste Le 
sung de r  vorgesehenen Gesetzesänderungen 
durchgeführt hat, wird die zweite Lesung a m  
kommenden Dienstag, d e n  4. Juni, stattfinde i 
W i r  veröffentlichen nachstehend die  Berichte 
und Ant räge  d e r  f. Regierung, über  die  de r  
Landtag in seiner nächsten Sitzung zu befinden 
haben  wird:  

Bericht und Antrag der Regierung an rtrn Land
tag betreifend die Erlarsung eines Gesetzes 

über die Abänderung des Steuer~ccclzcE. 

I. Allgemeines 
Bei d e r  Schaffung des  neuen  Steuergesetzes 

wurden die alten gesetzlichen Bestimmungen 
über  die  Besteuerung der Holdinggesellschaften 
und  Sitzunternehmen nahezu unverändert  über
nommen. Lediglich d e r  Mindestbetrag der  Kapi-
I aisteuer wurde  von Fr. 200.— auf Fr. 400.—-
hinausgesetzt, Die neuere Praxis ha t  nun aber 
gezeigt, d a s s  diesen aus dem alten Recht über
nommenen Regelungen verschiedene Mängel 
anhaften. Mit  de r  Neufassung de r  Artikel 83 
Abs. 1 und Artikel  84 Abs. 1 des  Steuergesetzes 
wird e i n e  Beseitigung dieser Mängel  angestrebt.  
Auf  die vorhandenen Mängel wird bei de r  nach
folgenden Erläuterung d e r  einzelnen Artikel 
der  Gesetzesvorlage noch näher  eingegangen 
werden.  

Im a l ten  Steuergesetz von 1923 waren  meh
rere  Ar ten  von  Fauschalsteuern vorgesehen. So 
w a r  die Steuerverwaltung ermächtigt, mit na
türlichen und juristischen Personen, die  einen 
Geschäftsbetrieb 'im Lande führen, Steuerpau-

schalierungcn zu treffen. Weiler  konnten Per
sonen, die im Inlande keine Erwerbstätigkeil 
ausübten, d ie  Unterstellung unter  die  pauscha
lierte Rentnersteucr verlangen. Schliesslich hat
ten Holdinggesellschaften und Sitzunlernehmen 
die Möglichkeit, mit de r  Steuerverwaltung in 
sogenannten Pauschalverträgen abgabenver 

• oindliche Abmachungen zu troffen. Das n e u e  
Steuergesetz von 1961 beseitigt alle Steuer-
pausehalierungen mit Ausnahme de r  abgaben
verbindlichen Abmachungen zwischen der 
Steuerverwaltung und Sitz- bzw. Holdinggesell
schaften. Mit der  gegenständlichen Gesetzes
vorlage wird für die Zukunft auch diese Pau
schalierungsmöglichkeit beseitigt. Die Gründe 
hiefür sind die gleichen wie bei de r  1961 er
folgten Abschaffung der  übrigen Pauschal-
steuern (vergl. Bericht, und Antrag vom 27. Sep
tember 1960). Nicht zuletzt erfolgt die Aende-
rung der Rechtslage aus der Erkenntnis heraus, 
dass die  zunehmende internationale Verflech
tung eine gewisse Einheitlichkeit in der  Art  der 
Besteuerung verlangt. Selbstverständlich blei
ben alle auf Grund d e s  bisher geltenden Rech
tes getroffenen abgabenverbindlichen Abma
chungen nach dem Prinzip der  Vertragstreue 
unangetastet. Diesem fundamentalen Rechts
grundsatz wurde schon im Steuergesetz von 
1961 (Artikel 162) und auch wieder in der  ge
genständlichen Vorlage (Artikel 6) durch eine 
positivrechtliche Vorschrift Rechnung getragen. 

II. Erläuterung der Gesetzesvorlage 
Art. 1. Eine in Artikel 31 Abs. 1 Iii. c) des 

Steuergesetzes bestandene Lücke musste da
durch geschlossen werden, dass nicht nur  juri-

Diözese CHUR 
Gebetsaufruf für den hl. Vater 

Der HochwUrdigstc Diözesanbischof von Chur 
ruft zum Gebet auf für den schwer erkrankten 
hl. Vater. Man möge privat und gemeinsam für 
die Genesung des hl. Vaters beten und sich s o  
mit der gesamten Christenheit vereinen, die um 
den Papst des Konzils und des Friedens bangt. 
Die Geistlichen sollen in den hl. Messen die 
Oration für den hl. Vater (oratio pro papa) bei
fügen. 

stische Personen sondern auch Treuunterneh
men (das eigentliche Treuunlernehmcn hat  be
kanntlich keine Rechtspersönlichkeit) der  Ver
mögens- und Erwerbssteuer unterstehen, wenn  
nicht die Bestimmungen des Artikels 73, 83 oder 
84 zur Anwendung kommen. 

Art. 2. In  diesem Artikel wird der erste Absatz 
von Artikel 83 d e s  Steuergesetzcs neu gelasst. 
Bisher war nur von «Gesellschaften» die  Rerle, 
wogegen in der Neufassung die Steuersubjekte, 
d i e  in  den  Genuss des Holdingprivilegs gelan
gen können, klar  umschrieben und abgegrenzt 
sind, Die Besleuerungsgrundlage für die Kapi-
talsteuer war bisher nicht genannt. Diesem 
Mangel wurde dadurch abgeholfen, dass als Be
steuerungsgrundlage ausdrücklich das einbe
zahlte Kapital bzw. im Unternehmen investierte 
Vermögen und die offenen und stillen Reserven 
bezeichnet wurden. Mit der  Reservenbesleuc-
iung wird eine Einheitlidhkeit in de r  Kapital-
besteuerungsgrun'dlage für alle juristischen Per
sonen (vergl. Artikel 73 und 76 des Steuerge
setzcs) erreicht, was aiuch der Steuergerechtig
keit  entspricht. Der Steuersatz von 1 Promill 
und der Mindestbetrag von  Fr. 400.— sind un
angetastet  geblieben. 

Art. 3. In diesem Artikel wird der  erste  Ab
satz von Artikel 84 des Steuergesetzes neu  ge-
fasst. Bisher war  nur  von «Unternehmen» die  
Rede. Auch hier wurde  eine Umschreibung und 
Abgrenzung des Steuersubjektes vorgenommen. 
Das wesentliche Kriterium für die  Sitzgesell
schaften besteht wie bisher darin, dass die  Ge
sellschaft nur  ihren Sitz in Liechtenstein ha t  
und keine geschäftliche oder kommerzielle Tä
tigkeit ausübt, mit andern Worten, soweit  sie 
sich geschäftlich oder kommerziell entfaltet, 

UdSSR: Chruschtschows Stellung heute 
Kürzlich g ing  ein vernehmbares Raunen 

durch den Blätterwald der Weltpresse.  I n  einer 
Rede ha t te  Chruschtschow nämlich d i e  recht 
sonderbare Bemerkung fallen lassen: «Ich b in  
nun schon 69 J a h r e  alt. M a n  k a n n  nicht erwar
ten, dass  ich immer im Amte bleiben werde.» 
Die Bemerkung i s t  deshalb sonderbar,  wei l  man 
so etwas von einem Sowjet-Gewaltigen bislang 
noch n i e  gehört  hatte. Die Sowjet-Führer sind 
nämlich prinzipiell immer jung! Als de r  Towa-
risch Stalin im Jah re  1949 seinen 70. Geburts
tag 'feierte, w u r d e  ganz vernehmlich Stalins un
verwüstliche Jugendlichkei t  gepriesen. W u r d e  
bis heute  in  d e r  Sowjet-Union e in  im Rampen
licht d e r  Oeffentlichkeit s tehender  Politiker als  
«alt» bezeichnet, so  konnte  man  sicher sein, 
dass d e r  M a n n  im Begriffe stehe, kaltgestell t  
zu werden.  

W a s  ha t  n u n  a b e r  Chruschtschows Selbstbe
zichtigung h o h e n  Alters zu bedeuten? Ist e r  sei
nes Amtes müde  geworden? Wi rd  vom Hinter
grunde aus  ein Szenenwechsel auf d e r  Bühne 
des Kreml vorberei te t?  Will  Chruschtschow die 
a uf  seinen Sturz n u r  a l lzu bedachten Chinesen 

vertrösten, sie möchten sich etwas in Geduld 
üben; e r  brauche angesichts seines Alters kei
nerlei Sterbehilfe seitens de r  brüderlichen Ge
nossen in Peking .in Anspruch zu nehmen? Will 
e r  damit einen ehrenvollen Abgang planen? 
Alle sogenannten Russland-Experten und 
«Kreml-Astrologen» in d e r  ganzen W e l t  sind 
emsig dabei, den  eigenartigen Ausspruch 
Chruschtschows zu deuten u n d  sich in  weit
schweifigen Kommentaren zu ergehen, die  teils 
d i e  eine, teils d i e  andere d ieser  Thesen belegen 
sollen. 

Nun, u n s  will scheinen, d a s  sei ein eher 
müssiges Spiel. W i e  sehr  haben  sich alle diese 
Schicksalspropheten seinerzeit in der  Nachfolge
frage Stalins geirrt! Und Wie s e h r  haben  sie 
auch  in anderen wichtigen sowjetischen Fragen 
stetsfort danebengegriffen! Es is t  u n d  bleibt 
unklar, w a s  d iese  eigenartige Aeusserung 
Chruschtschows zu bedeuten hat. Eine tiefere 
Bedeutung ist ebenso möglich wie d a s  Gegen
teil, nämlich dass  sich Chruschtschow in der  
ihm eigenen Spontanität  in persönliche Dinge 
verfahren hat, d i e  m e h r  oder  weniger  unab-
sichfeigt i n  d e r  Rede 'Fluss einliefen. Sicher ist 
jedenfalls, dass  alle j e n e  Diplomaten in Moskau, 
d i e  Chruschtschow in den  letzten Wochen  per
sönlich z u  Gesicht gekommen haben, darin 
völlig übereinstimmen, dass  sich d e r  sowjeti
sche Ministerpräsident gu t  fühle; seine Vitali

tät habe  nicht im geringsten nachgelassen. Er 
erledige sein beträchtliches Arbeitspensum mit 
erstaunlicher Leichtigkeit und Speditivität. 
Aeussere  Anzeichen d e r  Amtsmüdigkeit seien 
nicht  festzustellen. 

Dennoch mag der Anlass richtig gewählt sein, 
u m  im gegenwärtigen Zeitpunkt eine Art  kur
zer  Zwischenbilanz zu ziehen und  ein Auge aut  
Chruschtschows heutige Stellung zu werfen. 
V o r  allem zeigt sich als hervorstechendstes Po-
'Sitivum für ihn, dass er bei den  breiten Volks
massen d e r  Sowjet-Union (und auch der  Satel
litenländer) über  eine Popularität verfügt, die 
keinem seiner Vorgäner oder Rivalen je  ver
gönnt  war. Lenin w a r  bewundert  und respek
tiert, Stalin vor  allem gefürchtet. N u r  wenige 
sowjetische Führerpersönlichkeiten waren wirk
lich beliebt; so e twa d e r  unter  eigenartigen 
Umständen 1937 ums Leben gekommene Ord-
schonikidse. Aber  Chruschtschow ist der  ein
zige, dem es gelungen ist, die Phantasie der  
Massen wirklich zu gewinnen; e r  ist de r  ein
zige, d e m  im Volksmund der  iRussen de r  Vor
name häufiger gegeben wird a l s  d e r  Nachname 
— e in  untrügliches Anzeichen für denjenigen, 
d e r  psychologische Symptome zu wer ten  ver
steht. F ü r  viele einfache Leute im' Osten ist 
Chruschtschow, was seit «Väterchen Zar» n ie  
mehr  d e r  Fall gewesen war, ganz einfach «Ni-
kita», der  «schon zum Rechten sehen  wird»! 

Diese erstaunliche Beliebtheit Chruschtschows 
schcint heute  sein einziger ins Gewicht fallen
der  Pluspunkt zu sein. Seine politischen Miss
erfolge wiegen ohne Zwei'fel in den  inneren 
Führungsgremien der UdSSR und  der  anderen 
kommunistischen Regierungen und Parteien 
schwer: Seine Berlin-Politik w a r  ein Schlag ins 
Wasser, Seine Position gegen die UNO — etwa 
in der Kongofrage oder in der Frage de r  Füh
rung des Sekretariats — ist völlig verfahren. 
Die russische Entwicklungshilfe a n  die rück
ständigen Nat ionen brachte Hypotheken stat t  
Früchte, u n d  die Anziehungskraft der  maxisti-
schen Ideologie in diesen Ländern geht deutlich 
zurück. Der Misserfolg der  sog. «Agrarstädte» 
und der Urbarmachung de r  Steppen Kasach
stans geht auf Chruschtschows persönliches 
Konto. Am meisten geschadet h a t  ihm aber  das  
Kuba-Abenteuer und  der  immer offensicht
licher werdende Bruch zwischen Moskau und  
Peking; unter  ihm ist die monolithische Einheit 
des Weltkommunismus auseinandergebrochen. 
Gewisse schwerwiegende Engpässe in de r  so
wjetischen Planwirtschaft runden das Bild im 
ungünstigen Sinne ab. 

Vielleicht ist es im Hinblick auf die  vorge
nannte Liste politisch ausnahmsweise wirklich 
von  Vorteil, d en  baldigen Eintritt ins  patriar
chalische Alter deutl ich zu plakat ieren . . . 

Luzias 


